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St Ulrich der Südostgrenze des Reiches
Von Leopold F15

DIe Schlacht VOI der belagerten Bischofsst. ugsburg des rich oder
Udalrich brachte einen Sieg VO  , weltgeschichtlicher Tagweıte. [dieser einhal-
fete die Wiederherstellung ÖOsterreichs oder besser die Gehburtsstunde des heuti-
SCH Österreich. Zu den weltgeschichtlichen Folgen gehört aber auch die Staats-
gründung der besiegten und ihr Anschlu{fß den christlich-germani-
schen ulturkreis des Abendlandes Die Wiederbegründung Osterreichs vollzog
sich icht miıt einem Vernichtungsfeldzug den feindlichen Eroberer, SOI1-

dern mi1t einem Abwehrgürtel VO  } Markgrafschaften VO onaugebiet hbis ZA17

T1a einschließlich Friaul.1! Der Zisterzienserbischof ÖOtto VO:  5 Freising gibt
olgende Schilderung der Lechfeldschlacht „Im re 9055 se1t der Menschwer-
dung des erIrn Hel das überaus WL1. olk der ngarn 1n UnNzS  aren Scha-
ICcH CIn edeckte nach Art der Heuschrecken das Land und gelangte bis

die Stadt ugsburg Lech, der damals der verehrungswürdige und (Giott
wohlgefrfällige T1esSter rich vorstand. Ihnen LTat der ruhmreiche König gC-
gCNH, auf des Gottesmannes Zuspruch hin sich mehr auf den Glauben als auf die
Waften verlassend. Er warf Barbaren miıt solcher Kraft nieder, dafß die-
SCS allerunmenschli  ste Volk icht seitdem icht mehr 1n das Reich einzufal-
len J sondern VOoON chrecken übermannt daran achte, das eigene Land
durch und Palisaden unls 1n sumpfiger Gegend befestigen.“
Der österreichische Markgrafensochn ÖOtto aus kaiserli  em Geblüte unterhielt
CNZC Kontakte mit ugsburg. Von der religiösen Strahlungskraft des Bischots
rtich wußfte aber auch durch dessen Verehrung 1n der Heimat seiner Kindheit

Klosterneuburg w1e auch auft den Domänen des Hochstiftes Freising der
Ustgrenze der Mark Österreich, 1n der dem Herzogtum Kärnten vorgelagerten
Steiermark und schliefßlich 1 Grenzschutzgebiet Kärntens das adriatische
Meer 1n der Mark Kraın (Carniola]). Der Verteidiger Augsburgs und damit des
Abendlandes ZUS als Schutzpatron gleich nach seInNnemM Hinscheiden Juli
973 mıiıt 1n die Neusiedlungen AA Verteidigung den östlichen Hotzaun des
amaligen Reiches

OgYaY, echteld Ende un! Anfang. Geschichtliche Hintergründe, ideeller
Gehalt und Folgen der ngarnzüge, München 195

tto Frisingensi1is, Chronica S1ve Hiıstor1i1a de duabus civitatibus, ed Hotftmeister-
Lammers 1960, 462
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Der durch SC1HNCNHN Beitrag ZU entscheidenden jege ber die Magyaren
Laurentiustag, August 955, erühmt gewordene Bischot rtich VOon ugs-
burg, soll Anschlufß daran bei der Vertreibung des Feindes persönlich
Wien SCWESCH SC1MH Die Donaustadt selbst wird ZW. dem Bericht arüber
icht genannt aber aIur der dahinter aufsteigende Kahlenberg Es 1sSt dies der
heutige Leopoldsberg zwischen Wıen und Klosterneuburg MM1t KOE11GEL steilen
Abtfall ZUT Donau Von der Burg auf dessen Giptel soll nach sehr verbrei-

Legende CIa Windsto(ß den chie1ı1er der Kaisertochter Agnes, der ema  1n
arkgra eopolds des eiligen, JeNC en aben, darauthin
das regulierte Chorherrenstift Klosterneuburg entstand Doch hatte 1er und
icht auft dem nach ihm genannten Leopoldsberg der arkgra befestigte
Residenz erbaut Immerhin weiß inaln schon 4a4Uus dem 13 Jahrhundert VO:  ;

Burg auf dem Gipfel des ursprünglichen Kahlenberges, die König Albert 1430
wiederherstellen jeß An diese Burgstelle tankt sich <11e6 a4us dem Jahrhun-
dert bekannte Überlieferung, die auf die Frühzeit der Befreiungskämpfe Öster-
reichs VOoN der Unterjochung der Ungarn zurückgreift Von diesem Ausflugszie
der Wiıener sieht 114a über den ehemaligen -.TeNZILIU: Leitha bis den
Karpaten

Auf Wunsch Kaiser Friedrichs {I11 begann 1442 der österreichische ( e
schichtsforscher Thomas Ebendorter Chronica Austriae schreiben Da-
für beriet sich icht NUur auf die Weltchronik 0S VoNn Freising oder die a1ll0-

NYINC Leobener Chronik sondern auch auftf lokale Überlieferungen So hätten die
ngarn auf der Burg „Kallenperg, alias onte calvo“ österlicher eıt
gerade ihrem Götzendienst gchuldigt Dadurch abgelenkt konnten sich die Chri-
sten „presen alrıco Augustensi ep1scopo“ der Burg ”' die Dominice
surrection1s““ bemäl  tigen.* er dieser spärlichen Zeitangabe wird dieser
Ostersieg für „tempore (Ottonis III angegeben Nun starben eide, Kaiser Otto
der 300) und Reichsbischof Udalrich der ersten Hälfte des Jahres 973 Es
stünde uns also C166 Spanne Vomn 16 Jahren für die Zeitbestimmung dieser JIra-
dition ZUI Verfügung Der Herausgeber dieses erkes bemerkt ; Die erkuntitt
dieser Tradition 1St unbekannt Der Zeitangabe würde ehestens der pri 956
entsprechen, da vorhergehenden August 9055 der Sieg auf dem Lechteld
CIIUNSCH wurde UB 1ne naheliegende Erklärung für diese Anwesenheit Ulrichs
auf der Burg Kahlenberg (Leopoldsberg] Wiıen WAal! die me SC1NCI

Verehrung als Burgenpatron die Tradition selbst gibt dafür den eorg
6  ß Wenn CS dann eıter bei Ebendorfer heißt die Feinde Ebenturth

ber den Flu£ß Leitha ohen, legt allein schon der Name denugber den
3 Zu Thomas Ebendorter arl un! Mathilde Uhlirz, Handbuch der Geschichte

Österreich Ungarns, 1963] 66
Thomas Ebendorfer, Chronica Austriae, ed Altfons Lhotsky, MGSS NOVa SCI1CS

111 1967) 540
> A.a: O.;, Anm.:..5
ß Ebd., über eun ein| 99
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Grenzfluß dieser Furt nahe. Eın Einwand, ZAUT eıt der ungarischen Be-
SCIZUNg noch keine eigentliche Burg bestand, ann entkräftet werden: Es gab
schon VOI den Ungarneinfällen auf vielen geschützten Anhöhen der Be-
zeichnung Burgstall Flu  tburgen mit Wall und Graben und Ptählen oder Palisa-
den.!

Zu Ebenfurth der Leitha, einem Von en her kommenden Nebenflufß der
ONauU, wurde se1t frühester Wiederbesiedlungszeit Österreichs der eidenmu-
tıge Verteidiger der Christenheit die ngarn St Udalrich verehrt. Das

aselbst, einst als Grenzburg Von emı1inenter edeutung, WAal e1in Glied 1ın
der jener Befestigungen, die mit dem Bau VO  5 Wiener Neustadt ihre KrT5Ö-
NUuNg fanden. nter den Reliquien der tarrkirche wurde eine Lanze gezelgt, die
der rtich gelegentli der Lechfeldschlacht geführt en So. Mehr
Bedeutung hätte aber eine tola, kraft welcher 46 den Feind 1n die ucht
chlagen verha Doch bevor noch Wiener Neustadt entstand, gab 6S ase1bs
eine Ulri  skırche ungefähr der Stelle des heutigen Südbahnhofes Wie das
österreichische Landesfürstentum sich den Besitz der Grenzburg Ebenfurth S1-
cherte, bereits 1n römischer e1lit ein wichtiger Straßenzug den Flu{fß über-
querte, erbaute 6S südlich davon eine adt VOI einer irche, die gleichfalls
dem rich als Grenzwächter geweiht WAar Dadurch wurde diese Filialkirche
VO  5 Lanzenkirchen ZUI Stadtpfarrkirche, obwohl s1e außerhalb der Stadtmauern
lag Bereıits 1m re 1209 hören WIT 1n einer Urkunde der el eın ZU

erstenmal VO:  } einem Wienerneustädter Pfarrer Waltharus der Ulrichskir-
che.19 Zum re 1395 lesen WIT 1 Grundbuch dieser steirischen isterze,
s1e e1in Drittel Von ihrer Grangie Weikersdor gehörenden Weingärten dem
Pfarrer St. rich Zehent leistete. Die Berechtigung dazu geht aus dem
Pfründenverzeichnis der Propste1 St rtich 1n Wiener Neustadt 4us dem 15
Jahrhundert hervor, worin sich auch die arre Weikersdor Steinfeld einge-
tragen findet.11 Kaiser T1edrT! 1888 hatte nämlich eın Kollegiatkapitel In Wile-
NeT Neustadt eingesetzt, das Z W den ıte übernahm, aber die Pfarrkirche St.
35 aufgab. Doch divini cultus augmento“ jeß s1e dafür dem Kloster
der Augustiner Chorherren inkorporieren. aps 1US I1 verfügte De-
zember 1459 diese Inkorporation zwecks rhaltung des altehrwürdigen Ulrichs-
kirchleins, das allerdings durch den Dom und andere Kirchen innerhalb der
Stadtmauern Bedeutung verloren hatte Er bestätigte die bereits verfügte In-

Leopold Grill, Runaburg und Turmberg Ulrichs- und Kalvarienberg, 1n ; Miıt
teilungen des steirischen Burgenvereins m 1972) 33

Topographie VO:  w Niederösterreich, I1 1885)
Ferdinand Grell, Die Verehrung des heiligen Ulrich VO  - Augsburg 1m heutigen

Österreich und 1n Südtirol, 1963,
10 StUB Steiermärkisches Urkundenbuch, ed Zahn, IL, I8
11 Grill, Grangien der Cisterze eın nördlich des Semmer1ings, Festschrift Fr. O1

I1 1970] 159
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korporation wiederholt November 1460 und Februar LAGTE S1e-
ben I6 vorher hatte St Ulrichstag 1453 als päpstlicher ega auf YSU-
chen T1€! H. sSe1INES kaiserli|  en Freundes und Förderers, die anstelle einer
ehemaligen Burgkapelle neuerbaute Kirche auft dem Ulrichsberg 1n eın konse-
kriert.!® Damals sah schon sorgenvoll eine CHe6e Invasiıon Europas nfolge der
drohenden Türkengefahr OTaus Das verstärkte das Vertrauen St. Irich als
Schutzpatron und gab seiner Verehrung einen Autftrieb Wıe berechtigt
die Sorgen des Papstes dICH, zeigt das Ends  icksal der Kirche er der
Stadtbefestigung. S1e mußte 1485 VOTL den herannahenden ngarn und dann
G: letztenmal VOT den Türken 529 ges  (1 werden.

Wiener Neustadt kam damals 1n die .TaIs Pıtten liegen. Be1 Pıtten
hatte Gottfried, Markgraf der Mur 11 Kerngebiete der späteren Steiermark,
104.2 den endgültigen Befreiungssieg die ungarische Okkupation ‚WON-
nen.1* In dieser Südostecke Niederösterreichs erinnert sich, der
olifgang knapp VOI seiNer rhebung auf den Regensburger Bischofsstuhl
lengentlich einer Missionsreise den Ungarn FL OF72 OorIt gewirkt hatte Das
geschah noch Lebzeiten des betagten Augsburger Bischofs rich, dem der
Junge Benediktiner olfgang 1n freundschaftlicher Verehrung zugetan WAal,.
L)Dem T1 Wali die ekehrung der ngarn ein seelsorgliches Anliegen. Wır
dürfen annehmen, gerade der erfolgreiche Verteidiger der Christenfeinde
seinen Jüngeren Zeıtgenossen für deren Missionierung hatte, weil
öfters 1n dessen Proteifßkloster Einsiedeln weilte. Dieser verehrte seinen älteren
Zeıtgenossen und Freund als Heiligen und verbreitete noch VOTI dessen Kanon1-
satıon dessen Kult Es existiert ZU Beweise dafür e1in handschriftliches Zeugnis
1n dem A4AUus Regensburg ZUT eıt Bischof Wolfgangs stammenden Sakramentar.
Dieses eßbuch alter Art, das 1n der Bibliothek des Domkapitels VvVon erona
autbewahrt WIT und einstmals dem Diözesangebrauch diente, vermerkt Zu

Juli den I1 als Tagesheiligen.!6 E1ın Zeugni1s aus Stein wurde 1n Öster-
reich aufgedeckt.

Nordwestlich VOoO1ll arlaze. entspringt der Grenze Steiermark/Nieder-
österreich die 10 Erlauf S1e richtet ihren Lauf die Donau 1n den ibe-
lungengau mit dem historischen Pöchlarn. Südwestlich davon liegt das eschicht-
lich bedeutsame Wieselburg der Stelle, VO  5 Steinakirchen kommend sich
die Kleine Erlauf 1n die .TO: ergießt. Hıer T1 unNns schon Isbald nach seinem
Tode T1' als Patroziniumsheiliger DIie restaurlierte gotische Kirche
St. tich miıt einem nunmehr freigelegtem romanischen Oktogon u1Ls
1n die große un mühselige Aufbauzeit Österreichs unmittelbar nach der ent-

Heinrich Fasching, Die Chorherrenstifte VO  - Wiıener Neustadt, Eine rechtsge-
schichtliche Untersuchung, 1966, DE

Grill, Eine bedeutsame Kirchweihe auf dem Ulrichsberg 1n Rein, Selbstverlag
1973, 1— 12

14 Ders., Runaburg BG 6
Grell, O; 43
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scheidungsvollen Lechfeldschlacht.!® In das Blickteld eitlich der spätgotischen
der Rundbau aus der e1lit (0N L der den Regensburger Bischof

olfgang 976 ermächtigte, Zusammenflufß der Großen uUun! Kleinen Erlauf
das Kastell Wieselburg ZU Schutze die Magyaren errichten.*‘ Wır
befinden uns 1er auft altem Regensburger Gebiet, 1ın dem zwischen NNs un!
TIraisen icht lange vorher der durch das Nibelungenlied 1n die dage eingegan-
SCHC Rüdiger VO  w Pöchlarn als deutscher taf ungarischer Oberherrschaft
walten durfte Der 1n diesem Grenzland das Jahr 979 erbaute ottonische
Oktogonalbau bildete den ehemaligen 5/8-Chors des Gotteshauses. Dieses
Warl anfangs allerdings 1ne Filialkapelle VO  5 Steinakirchen Orst, das B1-
schof olifgang nach der Ungarnkatastrophe mıiıt deutschen j1ediern DE Wie-
derbestehen gebracht hatte Doch die vorgelagerte iliale St. rtich 1n der
Grenzburg Zusammenlauf der beiden Erlautbäche wurde 5 11 ebentalls
Pfarrsitz.18 ber vorher verehrte man 1eT schon den eiligen Ungarnverteidi-
CI als Burgenpatron. Es hat also bereits olfgang selbst den erst sechs xe
verstorbenen Nachbarbischof rich VO  5 Augsburg noch 1n Erwartung seiner
Heiligsprechung ZU Patron VO:  - der Wieselburg rwählt Er wußte die Ver-
ehrung se1nes Juli 073 verstorbenen Freundes und aälteren Amtskollegen
1in ugsburg, der ihm die Priesterweihe gab und dem GE das Begräbnis gehalten
hatte Der hl olfgang annn er als erster Förderer der St. Ulrichsverehrung
auf österreichischem Boden bezeichnet werden.

Im westlichen Nachbartale der Erlauf häutften sich entlang des Lautes der Ybbs
die Besitzungen des Hochstiftes Freising, das schon VOI 055 1n der Babenbergi-
schen stmar. bedeutende Siedlungsarbeit leistete. In diesem te am
„Zudamaresfelt“, das mi1it einem römischen Castellum identifizierte Ulmertfeld
Die 1786 profanierte Kapelle dieser eindruckvollsten mittelalterlichen ehran-
lage weist noch den änden wertvolle Fresken aus der des I Jahrhun-
derts mi1t Szenen 4us dem Ulrichsleben auf. Die Kapelle in der jetzt restaurlierten
Form stammt au dem VOIl Bischof Konrad (1324—1340) NntiternommMeENeEN

tiefgreifenden Umbau der Burg.*® In der kaiserlichen Schenkungsurkunde des
ahres 996 VOomn Neuhoten der Ybbs Freising ] VO:  5 Ulmerfeld| erscheint
AAGE erstenmal die Bezeichnung „@®starrichi ® DIe renzen dieses Österreich
konnten 1U etappenweise bei öfteren Rückschlägen geZOSCH werden.

Im Te 1074 vergabte Heinrich I der Grofßvater 0S VO  a} re1sıng mut-

terlicherseits, schon Besıitz 7zwischen der eitha und dem Neusiedler See

16 Franz Eppel, Die Eısenwurzen, Land zwischen EnNNns, Erlauf un: Eisenerz, In
ÖOsterr. Kunstmonographie 1968] OT und Abb

ı M d Ignaz Zibermayr, St. Woltfgang Abersee,
Eppel, O 164
Eppel, O: 1856 f Abb 63 der restaurlierten Burgkapelle Ehren des hl

Ulri
2() O I19
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das Hochstift Freising. Doch bald darauf kam CS eiInNnem Rückschlag und 11nan
mußte wieder die der Leitha erreichte TENZE halten trachten.?1 Als der
Vater dieses Heinrich, nämlich Kalser Heinrich IIL., seinen C(ietreuen auch Besitz

Sarasdorf schenkte, WAar 1i1an nach dem Sieg VO  ’ Menfö erst wieder ZUT
Leitha gekommen.?? Hıer 1n Sarasdorf w1e auch 1n der Pfarre Höflein bei TU

der Leitha ist der Ulrich Kirchenpatron.? Wenn WITr uns dann wieder We1-
ter 1 en der ehemaligen Grenzgrafschaft Pitten zuwenden, gelangen WIT
1n rlach der Pitten, 1n insberg Ulrichsberg einer irche des rich

dem Friedhof In Feistritz echsel gab 6cS VOT 1300 schon e1in Ulrichspatro-
zinium.?4 en WIT aber nordwestlich aufwärts der Piesting, treffen WITr hin-
ter der Grenzfestung Gutenstein Rohr 1mMm Gebirge wieder 11l:! als Pfarrpa
tron.®>

Im erzen des Wienerwaldes auf dem hochgelegenen Dorfgelände VO  . S1e-
genfeld der Straße VO: Helenental 1n en der chwechat nach dem
Anningerort Gaaden Mödlingbach steht das Dorfheiligtum St tich, eine
Filialkirche der Zisterzienserabtei Heiligenkreuz. 1734 ieß 6c$ der ater Wald
chafter Kilian Dienstbier 1n der heutigen Form errichten. Das Altargemälde

die Dan  arkeıt ach überstandener Türkengefahr 1683 KLW G Wıen 1 der
neuaufgeblühten Ulrichsverehrung 1 Zeitalter des Barock au  n Vor den tadt-
iNauern ist der Heilige beim siegreichen christlichen Heere auf weißem Schim-
mel mit dem St. Ulri  sSkreuz 1n seiner hoch erhobenen rechten and DIie Feinde
wenden sich ZUT Darüber schwebht ganz groß der Bischof 1n der Glorie
Ein nge hält seiner Rechten e1in Buch, worauf sein Attribut, der Fisch, lie-
pCH kommt. Im lichten Oberteil trahlt eın grofß geschnitztes St Ulrichskreuz

vOonmn Engelköpfen un olken umgeben. Links Hochaltar flankiert eıne Statue
des Wolfgang, die rechte Seite aber der Kilian, Bischof VO  -} Würzburg,
mit eiınem Schwerte. Auch der Erbauer der vorher bestehenden Kapelle mit dem
Weihedatum Sonntag nach Martin], den 18 November I414, setzte seinem Na-
menspatron darin eın Denkmal: Der arzneikundige Laienbruder Von eiligen-
kreuz, der Konverse Hanns machte die Stiftung „In den SIeN lieben fra

21 Erich Zöllner, Geschichte Österreichs, Von den Anfängen bis ZUT Gegenwart,
L961I, 66

eter Csendes, Die Straßen Niederösterreichs 1m Früh- und Hochmittelalter,
234
23 Karl Kafka, Wehrkirchen Niederösterreichs 1969) 619] Höflein Wäarl 1083 eine

Filiale VO  3 Petronell. Der Wehrkir  of ist ber einem Römerkastell angelegt. Nach
einer Notiz 1 Pfarrgedenkbuch bestand auft dem Kirchenhügel 1ne die
Kuruzzen gerichtete Befestigung, die aber schon wesentlich früher estand (S 91)24 Zu Feistritz I1 Wechsel entstand die spätgotische Pfarrkirche durch Umbau eines
äilteren Baues, für den bereits 1270 ein Geistlicher genannt wird. Der ummaAauerte
Kirchhof gegenüber der rechtsseitig der Feistritz sich erhebenden Burg stellt al linken
Ufer einen Wehrkirchhof. Von der Wehrkirche ist das Wehrobergeschoß erhalten
geblieben. { O 56—59.)

25 Die iste wurde nach dem Diözesanschematismus 1966 angeführt.
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WECI], sand Johans Ewangelisten Uun! sand lrei  s €e1 dürfte Marla eın
Hinweils darauf se1n, vordem Siegenfteld eine („‚ranglıe mit Laienbrüdern
bestand, deren Kapelle fallweise VOI einem Ordenspriester zwecks GCottesdienst
besucht wurde. Doch bezeichnend ist CS, dafß 1n dem „Stiftpu au die capelln

Sigenfeldt durch pruder annsnn besonders der lag des drittgenannten
Kapellenheiligen hervorgehoben wird: „Sunderleich au Vlereichstage Pa

lesen alz 5 wellent, CYI ampt vnd CYMN predigt“. Es wurde eindeutig der Juli
als Patroziniumstag gefeiert. Das läßt Naturlı: eine Schlußfolgerung auf die
e1it VOT der Besitznahme durch das Stift Heiligenkreuz In der Ortsbezeich-
NUu1Ns Siegenfeld w1e auch 1 benachbarten Sittendorf denkt 112Aan das m1t
den Babenbergern verwandte Adelsgeschlecht der Sieghardinger. Dieses ( e
schlecht konnte auf verwandtschaftliche Verbindungen mit dem hochadeligen
Hause der GCraten VOomn Dillingen hinweisen, dem der Ulrich gehörte. Die
aus Franken stammenden Sieghardinger faßten zunächst 1n der oberbayerischen
Bischofstadt Freising Fufß Später hatte e1in ieghar b taf VO:  } engling, einen
Bruder als Bischof VO  m} Freising, nämlich Heinrich 1098—9 3 den Vor-
gänger ()ttos VON Freising. Der Sohn des zehnten ieghard, der te dieses eit-
NammenNS, der raf VO  -} Burghausen und ala, vermählte sich 1123 mi1it Sophia,
einer Tochter des Markgrafen Leopold 117 Von Österreich, einer Schwester des
Babenbergersprößlings ()tto VO  } Klosterneuburg-Freising.?”

Auf einem Gemälde des beginnenden 18 Jahrhunderts für die irche des
Laurentius auf dem Steinfelde bei eunkirchen sieht 1Nnan einige Ungarn 1n tUr-
kischer Unitorm abgebildet. stellt ebenso wıe Siegenteld ildlich den Dank

die immlischen Schutzpatrone dar. Seine Hauptgruppen stimmen mit dem
L696 1n den Augsburger Dom gestifteten Gemälde des Lechfeldsieges überein.?®
Auf der Kirchenburg dieses St. Laurenzen der Ustgrenze des römisch-deut-
schen Reiches safß 1138 Sighard VON atZz, der ebruar bei der echtlichen
Besitzübertragung und kirchlichen chutznahme derel eın durch Erzbischof
Konrad Von alzburg den zahlreichen hochadeligen Zeugen ZUBECBCH
war.®*?

Wiıe steht CS 1U  - MmMit der St Ulrichsverehrung 1n der Donaustadt Wıen aın

Schnittpunkt VO  } Ost und West, die nach Tradition e1NeEs österreichischen Histo-
rikers des Jahrhunderts der rich persönlich VON der ungarischen Gewalt-
herrschaft befreien geholfen en 011230 Im re E A N ie(ß der Wiener

26 Hermann Watzl, Die Stiftung der ersten Kapelle 1n Siegenfeld I41I14, 1n Sancta
Crux I6 1954)

27 Wilhelm Wegener, Genealogische Tafeln ZUT mitteleuropäischen Geschichte,
(„Öttingen 1969 Genealogie des altbayerischen Adels 117 Hochmittelalter 1ın y BC-
nealogischen Tateln mnit Quellennachweisen VO'  w Franz Tyroller, 89

arl Kosel, St. Ulrich und die Schwaben 1n Österreich, in ahrbuch Vereins
Augsburger Bistumsgeschichte 1970)

29 Grill, Das Traungauerstift Rein, 1932, D
30 Anm
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Bürger Dietrich eine Kirche außerhalb der Stadtmauern auf ZARN Wienerwal
steigendem Gelände Zeismannsbrunn erbauen und durch den assauer Bischof
anego TtTen des alrı weihen. In der darüber 16 Dezember
BA ausgestellten Urkunde ex1imilert der Bischof diese Kirche VO  5 der Multter-
pfarre St Stephan, der Grundherr und seine Familie dariın (sottes-
dienst en können.*! Wır en also mit eliner VO  u eliIner Pfarrkir
unterschiedenen irche (Eigenkirche]) Cun, die un dem 1te. Kapelle aNgC-
TE wird. S1e Z1ing mıiıt Urkunde VO 25 Maı 1302 1 Tauschwege auf das
Schottensti über.??® DIie Benediktinerabtei der chotten entwickelte sich
einem Kultmittelpunkt des 1n SAallzZ Österreich heimisch gewordenen Heiligen.
In Wıen te CI Wurzeln als beim Volke äaußerst beliebter W asserpatron, 1n
einer Schottenpfarre nördlich davon ann 119  w} auf se1iNe Schutzmission als Bur-
genpatron schließen

DIe Ortsangabe für die LE Z S} In Wıen erbaute Ulrichskapelle „ L0CO, qu1
dicitur Zeizmannesprunne“ welst auf die w1e vielen Quellen und TUuNNEN
mi1t dem rtrich verbundene Verehrung. Der Name Zeismannsbrunn rhielt
sich bis 1n das X Jahrhundert, 183028  D den rtich mit dem Fisch als Attribut
abgebildet sieht.33 amı wollte D sSe1INn W asser- und Quellenpatronat AI

Ausdruck bringen. Doch hat das Fischattribut verschiedenen legendären ErT-
klärungen Ng gegeben. Thomas Ebendorter aus aselba: bei Stockerau C1-

wähnt aTtTur den rich 1n Verbindung mit dem Bayernherzog Arnulf, der 1n
der noch VOLL Bischof (Otto VO  5 Freising beklagten Beraubung VO  a} Kirchen und
Ööstern auch auf die Einküntfte des Augsburger Bistums übergegriffen hatte
Da der OtenNt2 wiederholten Mahnungen AB Rückgabe icht nachkam, soll
den VO  5 Bischof rtich binnen Jahresfrist vorausgesagten Tod durch iıne Fisch-
gräte erlitten haben.*% In St Ulrich-Zeismannsbrunn legte 1721 der chotten:
abt Carl Fezer den Grundstein der noch bestehenden reich ausgestatteten
Barockkirche Im autfe des I und I8 Jahrhunderts siedelten sich 1n diesem
Pfarrsprengel schwäbisch-bayerische Künstler a. die dem Glanze Wiıiens als
Kunststadt des Barock beitfugen.”

Den Wiıener Benediktinern obliegt 1m Norden der Erzdiözese auch die Seel-
für die Pfarre Zellerndor 1458 wurde dahin für bestimmte gottesdienst-

31 1pse et. OMNIS amıilia Sua perciplant 1n 1Dsa ecclesia divina, sacramentis
baptismi et sepulture parrochia requirendis.” Ernest Hauswirth, Urkunden der
Benediktiner-Abtei nserer Lieben Tau den Schotten 1n Wıen VO. TE II58 bis
I4I18, 18559, E I5, und Kosel, 0 Tautbrunnen und Friedhof durifite
diese Kirche nicht haben, daher WAAarTr s1e anfangs 11UTr 1mM ange einer Kapelle

O; 104. f 57, un: Kosel, 4.0, Anm
Friedrich Zoeptfl, Das Fischattribut des hl Ulri Christliche Kunstblätter 8 I

1940] Die Kreuzpartikel, die Ulrich 954 VOIl Rom mitbrachte, WAar 1n einem 1ın
Fischtorm gefaßten Reliquiar.

Jaroschka, Unbekannte Ulrichs- und Maximiliansüberlieferungen GtC.;
MIOÖOG 65 1957] 100

Kosel, O.;
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iche Obliegenheiten 1n der Ulrichskapelle eine Stiftung gemacht, die den amen

„St.-Ulrichs-Zehnt“ erhielt.3® urch diese Kapelle kam ZUrTE Ulrichspfarrkirche
Die Spuren einer Burg daselbst 1 Holzgraben, die VOI 300 Jahren och

eutlich ichtbar aIicChl, welsen den Weg einem sehr frühen Ulrichspatrozi-
1Um Die Überreste, die 11a1l 1648 schriftlich erwähnt, taAamMmmMEN VO  } einer

Grenzburg südlich der die böhmische Mark S1e. kam durch e1in
Erdbeben 1mMm E Jahrhundert ZAT: Vertall er erstbekannte es1itzer WAal ein

Ortenburger, der eine Tochter des Vohburger Graten Diepold {1L VO Nordgau
in Bayern geehelicht hatte Für eine mıt der Burg verbundene Ulrichsverehrung
1m Grenzgebiete der Ostmark Böhmen drängt sich eine aufschlußreiche
arallele 1n Oberkärnten aut Zu Kellerberg 7zwischen Villach un! Spital
der Drau geht das Pfarr-Patrozinium St. rtich auf eine Kapelle 1n einer den
Ortenburgern zugehörigen Burg zurück, die durch das große en VOIL 1348
verschwand.®”

Als Hauptgründer VOIl St Ulrichsheiligtümern treten 1mMm östlichen Nieder:
österreich die Gratfen VOINl Vohburg-Cham auf, die vielfach en VO Hochstift
Passau besaßen.®® Die 1C| Ers  jeßung des Wiıener Beckens nach Norden
w1e nach en benötigte neben dem Pflug das Schwert. Die zeitweiligen LOSs-

tIeNNUNgKEN einer Böhmischen Mark und der Neumark ngarn zeigen da:
für eine besondere Notwendigkeit. tst se1it Miıtte des Jahrhunderts konnte
na  } die March- und Leithagrenze sicherstellen. urch eine Nachkommin des
heldenhatten Augstgaugrafen Dietpold, eines Bruders des Bischofs rich VO  w

Augsburg, kamen deren Namen als heiliges Erbstück 1n die vohburgische Famı-
lientradition. Dieser Dietpold fiel als Ahnherr der eigentlichen G'Giraten VOol

Dillingen 1n der Befreiungsschlacht Lechtelde Nördlich VO  - Wıen hatten die
Vohburger ollabrunn einen größeren Güterkomplex Das Ulrichspatrozi-
1UmMm der e1ins passauischen Stadtpfarrkirche steht damit 1n offensichtlichem
Zusammenhang.* Direkt dem Ortsnamen Ulrichskirchen II uNns bei
Mistelbach auft althistorischem en nach des Jahrhunderts 1ne selb-
ständige Pfarrei DIie Römer legten schon auf dem Festungshügel e1in

Z 43 Pergamenturkunde Stiftsarchiv VO: 25 Maı 1455
37 ollabrunner Heimatbuch: 1648 Austr1a Archivis, Lipsie 1722, 268, durch

treundliche Mitteilung VO  w} Richard A TEVEr; der 1i1ne Geschichte der Pfarrei Platt 1n
Vorbereitung hat Zur Alt-Kellerberg“ siehe: ermann Wiıessner, Burgen und
Schlösser Hermagor, Spittal/Dr., Villach, Kaäarnten 11L 1967] LL

Ludwig Koller, Besitzungen des Passauer Hochstiftes 1n Niederösterreich, 1n
Kulturberichte AaUus Niederösterreich, Beilage der „Amtlichen Nachrichten der
Landesregierung“ Folge DL 1958)

Wegener, X; I5I1 66/15 bringt Tyroller den hl Bischot Ulrich als
Taufpaten VO:  5 dem nach ihm benannten Ulrich aus dem Hause der Graten VO:  w}

Ebersberg südlich VO Freising. Dessen Multter WAarl Liutgard aus der Verwandtschaft
des hl. Ulrich, Graten VO  5 Dillingen. Deren Verwandter, Erzbischof Friedrich VOI

Salzburg, nahm die Weihe der klösterlichen Hausgründe Ebersberg VOL. Friedrich,
der 958 Erzbischof wurde, WAar e1ın Sohn Sieghards H; also eın Sieghardinger.

Koller, O.,
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Kastell d. das ohne Zweitel eine mittelalterliche Burganlage weiter ausbaute.
Als Beweisstück aiur ann inNnan den steinernen aum dem mittelalterli-
chen Kirchenbau besichtigen. DE 7 widmeten Ministerialen des Passauer Hoch-
stiftes Ulrichskirchen eın vermeintliches Eiıgengut ase1lDs dem Kloster St
Pölten mi1t Einwilligung ihres Oberherren, des Bischotfs Konrad VO  a Passau, in
seinem Episkopatsjahre.*! 1eser Jüngere Bruder des Nachbarbischofs (Jtto
VO  w Freisıng jefß dem gleichen regulierten Chorherrenstift St. Pölten den Zehent
VO  S einem Rodungsberg hbei Pilichsdorf nach In der darüber St Pölten

März I116I ausgestellten Urkunde wird das Einverständnis dieser Zehent-
schenkung des zuständigen Pfarrers beigefügt, nämlich „Laurentil plebani de
Olricheschirchen ‘ .42 In Ulrichskirchen 1st also der assauer Bischot 1n Fühlung-
nahme mnı1ıt seinen geistlichen und den weltlichen Untertanen Doch 1ın üurmla
mi1t seliner Ulri  skırche wohnte 1120 Konrad, ein Bruder des großen Grafen
VO bayerischen ordgaue, des 1148 verstorbenen Diepold {I1I1 Diese Pfarrei g ‚-
Ort JeLz ZUI Diözese St. Pölten; aber der Grenze, doch noch der Erzdiözese
Wien einverleibt, liegt die ebenfalls alte Ulrichspfarre Haitzendort bei Haders-
dorf Kamp Hıerorts vergabte die Frau des Regensburger Domvogtes Fried
rich, deren gleichnamiger Sohn sich mi1ıt Judith, einer Tochter iepolds INNE VCI-

ehelichte.%®
Doch icht 1U grundherrliche Verwandtschaften gaben für die Wahl VO  - St

Ulrichspatrozinien den Uuss  ag, sondern das Schutzbedürfnis den Feind
VO Osten allgemein. Darum gehen WITLr abschließend ber die alte Ulrichsstätte
Stetten bei Korneuburg wieder den östlichen Hofzaun des Reiches Da treften
WIT den Grenzwächter rtich wieder Waidendorf bei Dürnkrut, dem g -
11bekannten TYTCNZOT Slowakei-Ungarn. Eın etzter Blick richtet
sich Sanz 1ın die Nordostecke der Wiener Erzdiözese Mähren und ngarn.
Das IT  eın 1n der Pfarrei Z Laurentius 1n Haus (Haugskirchen| ist se1t
alter eıt durch se1ın Schwefelbrünnlein e1in heliebtes Wallfahrtsziel Das al-
bild VO re 1822 zeigt auf einem Tisch VOT der ehrwürdigen Gestalt des
T1' auf einem Buche seinen Fisch, seinen Füßen dazu noch eın Schaff mıit
Fischen.**

Das Fischattribut des rich 1l dem des hl Apostelfürsten Petrus keine
Konkurrenz bieten. Er gilt mit seinem Fischsymbol als Patron heilbringenden
W assers. Somıit ist 74 I1000jährigen Todesgedächtnis dieses volksnahen Lan-
desheiligen ein Blatt heimatli:  et Kirchengeschichte geschrieben.

41 Urkundenbuch des aufgehdbenen Chorherrenstiftes St. Pölten 1891)
O;;

Koller, O: 8a Würmla; 28  “ Haitzendorf.
44 Auch 1n der ehemaligen Neumark nördlich der Donau ekamen die Vohburger

Besi1tz; Topographie VO  3 Niederösterreich 1896)] 139 Au St. Ulrich 1n Hauskirchen
siehe auch Wolf w1e Anm Der utor erklärte 1955, daß St. Ulrich den Sanz
besonderen Patroziniumsheiligen gehört, die ihrer Erklärung noch edurien Ulrichs-
kirchen gab c5 oft schon VOI den Pfarreien.



173St rtich der Südostgrenze des Reiches

rich in der Steiermark.

Schon ganz 1 oberen der Steiermark Land alzburg liegt auf einem

Berghang eın Kirchlein ZU. rich 1n der Gemeinde Krakauhintermühlen.
urch dieses alte Bergheiligtum wurde 1793 1n Krakauebene durch den arlr
kirchenbau Pfarrpatron.“

Ursachen für die Entstehung Von Ulrichsheiligtümern gibt CS also verschie-
dene. S1ie wurzeln bei der frühesten Landnahme Sahnız eindeutig 1n seinem Be1-

spiel un: seıner himmlischen Fürbitte 1n der Abwehr des Feindes. Man kann
früher und späater auch persönliche un! verwandtschaftliche Beziehungen dem
eliebt gewordenen Volksheiligen feststellen. Auf dem spätgotischen Flügel-
altar des Bergkirchleins, das vielleicht w1ıe auf der uralten Siedlung auf dem be:
kannten Ulrichsberg nördlich VO:  5 Klagenfurt 1n Kärnten als Fluchtburg diente,
steht als geschnitztes Mittelstück der Patroziniumsheilige miıt dem ihn kenn-
zeichnenden Fisch ber seiner linken and Unterhalb ist 1n auf der redella
auf einem Betschemel knieend e1n ıtter mi1t einem Rosenkranz 1n seinen Hän-
den abgebildet.“* Am Fuße dieses gemalten Betschemels sieht 1141l das Wappen
rich Welzers, des freisingischen Burggrafen auf Rotentels oberhalb des Z
Hochsti{ft reisıng gehörenden Städtchens erwolz Die Hang des Holler-
berges VO  w ihm 1n den ahren 1480 hHis 1490 errichtete Kirche bedeutet gewilßs
mehr als sich mit seinem Namenspatron ein Denkmal schaffen Wenn bereits
1358 1n önberg eine dem atrona: der eITtrs Rotentels stehende
Ulrichskirche genannt wird, annn iNall 1er w1e auch anderwärts die ober-
bayerische Diözese als Strahlungszentrum des St Ulrichskultes feststellen Dazu

gehört südlich ber dem erge VOIL Krakauhintermühlen eine Wegkapelle 1ın
Einach wıe auch manche Statue 1n verschiedenen Sakralbauten der egend.
Wenn der fromme Bischof auch persönlich waffenlos den Widerstand den
Feind organısıerte, 1e1ß CT dennoch icht der Befestigung seiner ta
Augsburg w1e auch der Burg Menchingen (Schwabmünchen)] tehlen So verehrte
INa  - ihn icht 1LUI seiner vielbesuchten Grabstätte St rtich und fra 1ın

Augsburg selbst, sondern auch weit darüber hinaus 7zunächst besonders als
Schutzpatron 1n Wehrkirchen un Burgkapellen.

Im südlichen Teil der Weststeiermark steht se1it frühester eıt eiıne Käirche,
die anfangs ren des Evangelisten Markus als rpfarre ZUrT Bekehrung der
Alpenslawen VO Patriarchat quileia errichtet worden WAal. Mıiıt der
Wiederbesiedlung durch das Hochstift alzburg nach dem S1ege ber die Ungarn
wurde dieser älteste pfarrliche Mittelpunkt eine Wehrkirche, aber nunmehr dem
hl rtich geweiht. Man nannte deshalb diese weststeirische Kulturzelle

Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Murau, Band Y D Österreichische
Kunsttopographie, Wien 1964, 78 und 83

86 Hochaltar, 59 Abb un! 73
E St. Ulrichskapelle beim Hoislbauer. unten Anm 61
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Ostfuß der Koralpe Ulrichsberg. Das 1T  e1n auf dieser ehemaligen befestigten
Anhöhe ober Frauenthal wird heute noch miıt 1e betreut, obwohl seine Stra-

egische Bedeutung schon Miıtte des Jahrhunderts auf die neuerbaute Burg
Deutsch-Landsberg übergegangen War und der Pfarrsitz VOIL Ulrichsberg nach
Gro{fß-St lorian verlegt wurde.48 1NSs verliet ber den ücken des Ulrichsber-
SCS der Handelsweg ZARE Radlpais 1mMm Süden. Zu dessen Hut diente 1mMm Gebiete
VO  D „Radelach“ wieder eine ehemalige Burganlage auf der St Irich 1
Greith, 1mMm Mittelalter auch St trtich 1m Ybanswalde genannt.“ DIe ntwick-
lung der ursprünglich ZUT Pfarre Eibeswald gehörigen Burgkapelle ZUT selbstän-
digen Pfarrkirche, 1n westlicher Richtung VO:  ’ der Mutterpfarre Arntels

gelegen, läßt sich verfolgen. Der Urt hieß spater auch St. rtich 1n der Kopre1-
nıg, nach einem iıÜınter der Turmkapelle e1nNst bestehenden chlosse Der Ro-
dungsname könnte die Erinnerung wachrufen, da{ß die /1isterzienser VO  w eın
auf Neubrüchen südsteirischen Radelberg vlier Dörfer entstehen ließen.>9

Das Stift eın 1n der Mittelsteiermark erweıst sich als althistorischer Mittel-
punkt der Ulrichsverehrung. Eın sechr aufschlußreiches Beispiel ihres Entstehens
und ihrer Weiterentwicklung bis auf die Gegenwart bietet der Ulrichsberg auf
der Anhöhe OoODernha. des Zisterzienserstifttes. Auft diesem spornartiıgen Ausläu-
fer des enes: stand nämlich das Jahr 1050 schon eiıne feste Burg m1t
eiıner Kapelle, die dem heiligen Ulrich geweiht war.°} ITrotz des Verschwindens der
Festung die einstens VOIl Osten drohenden feindlichen Einfälle 1e
der Stelle der Burgkapelle die Verehrung des Schutzheiligen erhalten. Es wird
nämlich TE überliefert, die ristlichen Umwohner die gewohnte Ver-
ehrung ihres Schutzheiligen 1n einem hölzernen Notbau der Stelle der
alten Kapelle ständig fortsetzten. Schließlich trug der Reiner Abt Hermann Moli-
tOr 1453 der Volksfrömmigkeit Rechnung Er jeß Standorte der ursprüngli-

arl Bracher, eıträge Z mittelalterlichen Geschichte des Laßnitztales, in
HV 1957] 64 DEersi Zur altesten Geschichte der Urpfarre St. Florian der
Laßnitz, Blätter tür Heimatkunde, 4.6 1972| I3L1 Der Name des Kirchenpatrons
ging auf den zugehörigen Hof un! auf das jeweilige Rittergeschlecht aselbs über.
Der Cutsverwalter nannte sich 1144 OppO VO  - St. Ulrich Er wurde der ammvater
des salzburgischen Ministerialengeschlechtes der Ulricher und dessen Z,we1lges der
Landsberger. ( C 1357

Robert Baravalle, Burgen und Schlösser der Steiermark, 1967, 73 In der 'Tat
erkennt 13328  - gerade die Lage der Kirche als wichtigen strategischen Punkt mit Weıt-
sicht 1n das Voralpengebiet un hauptsä  ich auf die einstens überaus stark frequen-
tıerte Radlpaßstraße südlich gegenüber. DIe noch olawische Benennung Ybanswald
weıist ohl auf das benachbarte St Johann hin. nter den Lebensgütern, welche die
Herren VO:  - Pettau VO den Salzburger Erzbischöfen Lehen hatten, scheinen auch
solche AAn Ybanswald dem Vlrichsperg“ auf. I1 der Pftarrchronik St. UIl-
rich 1mM Greith AUS dem Lehensverzeichnis des Landesarchives AUsSs den Jahren
1430.

Leopold Grill, DiIie Grangıen der steirischen C(isterze Reın, 1n Bericht ber den
zehnten österreichischen Historikertag 1n GTaZ, 1970, 178 nach StUB IL} 12

51 Ders., Runaburg un! Turmberg,  richs- un! Kalvarienberg 1n Rein, 1n Mit-
teilungen des steirischen Burgenvereines, T 1972} 23
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chen Burgkapelle anstatt des arau. errichteten hölzernen eın gotisches Berg-
kirchlein AUS Stein erbauen, das w1e einst die Burg das weithin sichtbare Wahr-
zeichen Voxn eın geworden ist.° essen Weihe ergab e1in einmaliges europäl-
sches Ereigni1s 1n der es der Steiermark, nämlich ein letztes utfleuchten
der Reichgottes-Einheit der Spitzenmächte VO  - Kirche und Staat 1mM Abendlande,

der rtich sich ein halbes Jahrtausend vorher heiß bemüht hatte Es
ergofß sich ein Sahnz ungewöhnlich großer Menschenstrom Ulrichstag, dem
4.Juli 1453, ZUT Konsekration des neuerbauten Bergheiligtums nach Reın. aIur
hatte sich Kailiser T1edT1: ELE seinen vertrauten Geheimsekretär Aeneas ilyius
Piccolomini, den feingebildeten Inıtiator des Humanısmus 1n uNnNnsecIcH Landen,
erbeten, der wenige Jahre nachher als Pıus I1 römischer aps werden sollte.
Mıiıt dem Kaiser, der erst ber e1in Jahr vorher 1n Rom AD weltlichen Oberhaupt
der Christenheit gekrönt worden WAaIl, kam auch seine Jungangetraute emah-
lin Eleonore Von ortuga diesem Gipfteltrefien. Das nunmehr 1mM Zuge de1
Restaurierung eingesetzte Altarbild hält dieses Ere1igni1s 1m Bergheiligtum fest.54

Die erren VO  5 Reın, die 1n ihrer Burgkapelle das Patrozınium St rich oll:
tch, standen in verwandtschaftlichen Beziehungen den Eppensteinern un!
durch diese ZU. Verwandtschattskreis dieses Heiligen ber die Nachkommen-
schaft VvVon dessen Bruder Diepold, der 1n der Befreiungsschlacht Lechfelde
se1In en hingegeben hatte.°5 Der letzte Eppensteiner, erzog Heinrich I
VOoOL Kärnten, der auft -TUND! dieser Familientradition einen Bruder NAamenNns UE
rich auft den Patriarchenstuhl Von quileja rthoben sSah°? 1m Jahre 1103

52 Alois Lang, eıträge ZUT: Kirchengeschichte der Steiermark und ihrer Nachbar-
länder aus römischen Archiven, GTaz 1903, 129, Nr. 22 Supplik der VO.: 18 Maı
1453 gewährten Bewilligung St. eter 1n Rom, dafß Abt un:! Konvent VO  - Reın die
hölzerne Kapelle auf dem Ulrichsberg niederreißen dürfen, ıne HEL aus eın

erbauen.
Nnton Weıss, Aeneas Sylvius Piccolomini als aps Pıus H eın Leben un! Eın-

flu£ß auf die literarische Cultur Deutschlands, 1807; 158 i Nr 5O, Brieft VO: Juli
1453 s TOBaNlEC CEeSarc abbati unens1 ecclesiolam quandam CONSECKAVI, de qua
DPutfoO 1UIMNOTeIM audieritis, qula archidiaconus de Grauelino pretendit Jesum; set
abbas licenciam sedis apostolice, 1taque 11O:  5 ‚UIO SUuas querimon1as.“ Den
Archidiakon VO:  - Gratwein aus der Familie Kornmesser VOI Bruck suchte nachträglich
Kaiser Friedrich 11L durch ıne Schenkung die Pfarrpiründe beschwi  ‚ge:
Lang, O; 129 nach Birk, Archiv OSterT. Geschichte X 187/8 35

Grill. Eıne bedeutsame Kirchweihe auf dem Ulrichsberg 1n Rein; Zum 1000-

jährigen Gedenken des Todes des hl Bischots Ulrich VO:  - Augsburg, Festgabe Reın
1973, illustriert. Ders., Eın Mittelpunkt uralter St.-Ulrichsverehrung, Marienbote des
Stiftes Reın, 1972| Nr.

Genealogie des altbayerischen Adels 1m Hochmittelalter 1n 5 I genealogischen
Tafeln miıt Quellennachweisen VO  - Franz Tyroller, ISI ® 1n Wilhelm Wegener,
Genealogische Tatfeln ZUuUI mitteleuropäischen Geschichte, Göttingen 1969

MGSS V, 301 Bertholdi Annales bezeichnen ihn auch als Blutsverwandten Kaiser
Heinrichs I der ihn ZU. Abte VO  5 St. Gallen machte un auf den Patriarchenstuhl
VO:  5 Aquileja beförderte. azu Patriarch Udalrich 1 1086—1121]) bei Altred Gawlik,
Intervenıenten un! Zeugen 1n den Diplomen Kaiser Heinrichs (1056—1105] 1n ”
Münchener Hıiıst. Studien 1970)
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das Benediktinerstift St. ambre: urstlı 4a us. nter den Zeugen aIiur figu:
riıerte nach raf VO:  5 eın der gleichfalls rTe1e „Gerhoch de Ireu-
esse“ 57 Diese Tratösser besaßen eınen Wehrbau auf einem Hügel steil ber
der Mur südlich VOIl Bruck 1n der ehemaligen Yaischa: VOoN Leoben, Von der

seinen Gratentite. führte Der wichtige Kirchturm 1n Kirchdorf gegenüber
Pernegg Wal 1n seinem Untergeschoß als äaltestes Gotteshaus Ehren des
rich konsekriert worden.®® ber den Bergsattel Von 1er 1n das obere urtal
nach dem Nn1e dieses steierischen Hauptflusses 1n Bruck gelangt m} 1n das
Utschtal, das nach dem Ulrichskirchlein auf den talsperrenden üge. seinen
Namen erhalten hat. Darnach benannte sich auch das Rittergeschlecht der Ut:
scher, die das Fischsymbol des hl. rtich 1 appen führten.®?

Nordöstlich davon trıtt uns 1 Mürztal raft Von eın als erstbekann-
ter Lehensinhaber des Herzogs Von Kärnten 1ne Filialkirche St Ul
rich efindet sich 1n dem Mürzhofen gegenüberliegenden Stanzertal. DIie Baube-
fugnis aiIiur gab 1446 eneas Silvius auf Verwenden Kalser Friedrichs ILIL Das
rklärt dieses Papstkandidaten Brief 4Uus Graz VO 25 Juli 1453 nach dem
großartigen Weihetest 1n Rein.®

In dem Fürstbischof Ulrich von Augsburg sah der Reichsbischof aus dem
en Von Clteaux, Otto VvVon Freising, e1in Vorbild An se1in Bistum Warl bereits
das Wölztal 1007 als önigliche Schenkung verliehen worden. ngefähr 1n der
Miıtte 7zwischen der oberen Mur und der heute noch mMmMaAauUeEerten hemals bi
chöflichen Oberwölz liegt die arre önberg mit einer Ulrichskir  A die
bereits 1358 wird. eren Wurzeln sind daher iel alter. Westlich VO:  -

57 ST 1L, 1IL, Nr. 95
arl Klamminger, Pfarrer und Pfarrkirche, 1in 5 re Frauenkirche Pernegg,

Die Kapelle 1m Untergescholfs des wuchtigen Iurmes 1st Ehren des hl
Udalrich konsekriert, während die spater dazugebaute Kirche Ehren des hl
Maximilian NUur benediziert ist. Ursprünglich dürfte die Turmkapelle ZUuUI Burganlage
der Trafösser dieser Stelle gehört en Nach Baravalle, O., 45 „Auf dem
Hügel der Pfarrkirche, der mit dem aufsteigenden Bergland durch ıne tiefe Eın-
sattelung verbunden ist, befand sich eın Wehrbau.“ Eın Sohn des genannten Gerhoch
Wäarl die des Jahrhunderts Stiftsdechant Leopold VO  } Tratöß des 1140/42
gegründeten Augustiner-Chorherrenklosters Seckau, den Erzbischof erhar VO  -
Salzburg ın der ersten Dezemberhäl{fte 1163 ZU ersten Propst 1n der oststeirischen
Neugründung Vorau einsetzte. Die Gründungsurkunde wurde Fischau e1in-
felde jjetzt Niederösterreich, damals Steiermark] ausgestellt, Die Kirche aselbs WAar
auch dem hl Ulrich geweiht. Dazu Grill, Erzbischof Eberhard VO  w Salzburg,
Reın 1964, 73

erwig Ebner, Burgen und Schlösser 1 ürztal und Leoben, 1n : Steiermarks
Burgen un! Schlösser 1965 L7 f.; Ferd Kraus, Die eherne Mark. Eıne Wanderung
durch das steirische erlan) 1892] 219 Eine spätgotische Ulrichsstatue efindet
sich 1n dieser Bergkirche.

Weilss, O; 286 Es andelte sich zunächst die Erlaubnis TT Baue
einer Kapelle des hl Leonhard, den Kardinal Nikolaus usa auft seiner Durchreise
verboten hatte. Es wurde dann 1ıne Kapelle Ehren des hl Leonhard und des hl.
Ulrich als Hauptpatron, der schließlich auch für den Kirchennamen den Ausschlag gab
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Oberwölz die salzburgische Landesgrenze steht auf einem Berghang die
Filialkirche St rich 1n der Pfarrei Krakaudorf und nachher die spätere Pfarr-
irche Krakauebene mit dem gleichen Patrozinium.® Der Kult des TIEH,
der Schüler der erühmten Benediktinerabtei St Gallen WAarl, fand auch
mMOnNt 1 oberen Ennstal liebevolle PiHege: Jar der stiftlichen Pfarre Kam-
111e steht aut lieblicher Anhöhe umrahmt VO  - en Bergkuppen das Ulrichs-
kirchlein 1 Se1z Es welst neben einem alten rtromanischen Teil eine spätgotische
Anlage auf ber dem kıngang hängt ein Ölgemälde 4Uus der Mıiıtte des I Jahr
hunderts. Es stellt den rich 1mM bischöflichen Ornat dar, dem ein nge das
siegreiche TeUZz übergibt, während VOI den oren der ugsburg die Un-
Saillı anstürmen.® Aus unNnserer eıt STtamMmMt 1n der Ulrichskirche 1n der Ost-
steiermark Külml eın Riesenfresko mi1it der siegreichen Ungarnschlacht
S  ©  © das die Rückwand ber der Orgelbrüstung VOoOL eister Stü-
binger gemalt wurde. Man sich VO  w der Bedeutung dieser Geburtsstunde
Österreichs auf dieser strategisch günstigen Anhöhe, die eutlich erkennbar
als Fluchtburg diente, ebhaft beeindruckt.%*4 Noch näher der einstmals eindli-
chen Grenze lag weıiter 1mM en davon bei Fürstenteld ebenfalls eine Ulrichs-
kirche, die aber 1809 abgebrochen wurde. Sie ist bei einem daneben errichteten,
dem Landesfürsten gehörenden Adelssitz mıiıt offensichtlicher Absicht dem Un-
garnsıeger geweiht BCWESCH. Herzog 1T1edrT: I der Babenberger mit dem Be1-

61 Hans Pirchegger, Erläuterungen 9888381 Hıst. Atlas der Alpenländer, 1940]
Anm pl

Adalbert Krause, Andenken und ult des hl T1 ın der Benediktinerabtei
Admont, Sonderdruck 1954/55, 8

Die Kirche e1z gehörte früher dem Nonnenkloster der Benediktinerinnen
VO  - G5öf und Wal dem hl Martın geweiht. Es fand auch 1er ein Patroziniumswechsel
sta  J denn schon I418 heißt s1e bereits St. Ulrich 1n Se1z Miıt Dezember 14985 kam
das Kirchlein mit der Inkorporation der Pfarre ammern das Stift Admont. So
wurde seelsorglich Filiale VO:  - Kammern, doch besitzrechtlich blieb weıiter mit
G5öß verbunden. Endgültig fiel die St. Ulrichskirche erst nach der Autfhebung der
Gößer Frauenabtei Admont S Der utor bringt 33, Anm 31, ıne aller-
dings sechr mangelhafte ers1! der steirischen Ulrichsstätten. So sind St. Ulrich
1n der Pfarre Wies und die Pfarrkirche St. Ulrich 1n Greith icht verschiedene rte
Ebenso handelt sich bei St Ulrich 1n der Ptarrei Heiligenkreuz W asen und St.
Ulrich Wasen 1n der Piarre Allerheiligen bei Herbersdort 1L1UI Anteile des
gleichen Trtes verschiedene Pfarreien, w1e dies 4a4us dem Diözesanschematismus
klar hervorgeht. Anm 62

Chefredakteur IBıa Mantred Jasser der Südost Tagespost machte sich 188  = die
Restaurierung dieser Kirche sehr verdient. Ferdinand Grell, Die Verehrung des heiligen
Ulrich VO  } Augsburg 1 heutigen Österreich un 1n Südtirol, Salzburg 1963, 7T
„Anger bei WeIZz, auch St Ulrich ulm südlich VO:  w Nper, Ulrichskapelle I419 SC-
NNT, Kultgegenstand Öt. 58 einst außerordentlich gut besuchter Kirchtag.“ Die
Kirche St. Ulrich, deren Erhaltung sich e1in eigener Verein gebildet hat, liegt westlich
des ulm Külml, die infolge ihrer Lage sich aus einer Burg oder W1e INa  w} aus der
Westmauer noch 1elben könnte, zumindest aus einem Wehrturm als Schutzwall für
die Gegend entwickelt en IMU: Nicht hne Grund wurde Fuße ZU. Auf-
Sang auft den Gipfel später eın gebaut.
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der Streitbare, 1ef das GCäut durch seinen außerehelichen er Leopold
VoNn Blumau dem geistlichen Ritterorden der Johanniter übergeben.® An den
hochadeligen, reichstürstlichen Kirchenpatron Von einstmals erinnert heute noch
ein Ulrichsbründl miıtten 1m ald.® ber einem Ulrichsbrunnen mi1t einer Spät-
gotischen Statue des eiligen aus Stein befindet sich 1m Verteidigungsgelände
östlich des (GTrazer- und Leibnitzerfeldes eine Filialkirche St. rtich Zu ihrem
Aufbau verwendete 112  - Werksteine VonNn dem weıter südlich davon gelegenen

Waasen. Hier en WITL CS mi1t einem Mittelding VO  - Burgkirche und
volkstümli  er erehrung des Ulrich als Wasserpatron tun.®‘

Der Jüngere Freund und Zeıtgenosse des hl Bischots VO  5 Augsburg, der
Bischof Wolfgang VONL Regensburg, ieß der bei arlaze. entspringenden
Erlauf eine utzburg die Magyaren das Jahr 979 errichten. Den
heute wieder ireigelegten Oktogonalbau Wieselburg weihte ß dem Irich
noch VOI dessen Kanonisation 1m re 993 ÖOsterreich gab also das eispie.
für die Errichtung VOIl Heiligtümern, we VO  w} der Leuchtkraft dieser histori-
schen Persönlichkeit des zehnten, meist „dunkles“ Jahrhunderts Zeug-
N1s geben. Eınen weıteren ufitrıe dafür bedeutete nach einem verheerenden
Brande die e1 der eigentlichen Ulrichskirche, der Tablege des größten Soh-
1CS seliner Stadt Augsburg, Ostermontag, dem 31 Maüärz 1187 Kalser Fried-
rich Barbarossa, der efte Bischof Ottos VO  w} Freising, ug miıt geistlichen
und weltlichen Fürsten dabei den Reliquiensarg, das Ziel Von Wallfahrern AaUus$s
Nah und Fern bis auf den heutigen Tagı®

Seit Anfang des Ü Jahrhunderts annn 1L11an den rich mit dem Fisch als
Attribut abgebildet sehen. Er wurde als Wasserheiliger, als welchen ih schon
se1n zeitgenössischer 10grap vorstellt, mi1t grofßer orlh1ebe weıit und breit VO

verehrt. Zu seıiner volks- und naturnahen Gestalt gehören daher viele
Quellen und Brunnen, die seinen Namen tLASCn.“? Im Pfarrgebiete St. Margare-
ten der Raab pilgert 1i1n1an in der Gemeinde Tackern Oster- und Pfingst-
SONNLTAS, VOI em aber Ulri  sonntag 1n eine Waldschlucht, die auch bei

Baravalle, O: I41
arl Mayr, iz, eın Heimatbuch, 1965, 210, erwähnt für den „Sitz bei

Groszwiltersdorf“ noch ährlich wel Kirchtage, nämlich Ulrichstage und acht
Tage nach Jakobi. Die Kirche neben dem Schloß wurde Jun1 1600 1n die
gesprengt. An deren Stelle kam dann 1ine kleine Kapelle, die anfangs des vorıgenJahrhunderts abgetragen wurde (S 156) Auf e1ite 153 bringt der Autor eine Ab-
ildung des Bildstockes, der der Stelle des ehemaligen Ulrichsheiligtums 1ın TO[S-
wWwI1liersdor unterhalb Feıistritz der Grenze der Kommende Fürstenfeld steht.

67 Gustav ugitz, Österreichs Gnadenstätten 1n ult und Brauch, Steiermark
1956] 247

Franz Eppel, DiIie Eisenwurzen, Österreichische Kunstmonographie 1968] 9 BAl
Auch 1m Liturgiekalender ieflß Bischof Wolfgang bereits se1ın Vorbild Ulrich als He!l1-
ligen eintragen.

eter Dörfler, St. Ulrich der große Bischof und Reichsfürst, Augsburg 1954, 219
CH; 229
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gröfßter Trockenheit die Bauern mit Wasser versorgte.‘* In der Nachbarpfarre
Hartmannsdort steht Ulri  Sbrunn eine Kapelle./: Am nordseitigen Gelände
des Reinerkogels ob (GTraz wurde in einer iußerst wasserreichen Einbuchtung
Ulri  sbrunn 1689 e1in Kirchlein erbaut.?? Zu gleicher eıt achte 11a nördlich
davon 1n der dem Stitte eın inkorporierten Pfarre emrTiach ober eiıiner Quelle
mit einer Statue des rtich ebenfalls eine Kapelle errichten. So entstand

Ulri  Sbrunn 1 Schöcklgebiete ein arocker Rundbau, der dem ältesten
romanischen Ulrichsheiligtum Wieselburg BBREN ist.’4

Als Weihandenken gab CS die beliebten Ulrichskreuze un! auch Ulrichsschlüs
selchen, sich aber 1n steirischen Sammlungen leider nichts vorKändet. Zur
Wiederbelebung jahrhundertealter Traditionen wurden er ZU 1000jährigen
Todesgedenken dieses Heiligen die ekannten Reiner Gnadenschlüsselchen In
ymbiose miıt Ulri  mer  en geprägt. Der Schlüsselbart zeigt das Ulrichskreuz
und der Schaft den Fisch Am 11ft hält der Kirchenfürst auf emporgerichtetem
Pferde w1e auf den Ulrichskreuzen 1n ocherhobener rechter and die Augsbur-
SCI THX Victorialis, se1in siegreiches Reliquienkreuz.”5

71 Mitteilung VO  ( Tau Res1 jenreich. So W1e diese bisher nirgends erwähnte
Ulrichsquelle, gab un!: gibt noch manche andere. FEın großer Markttag findet 1ın der
Filialkirche St. Ilgen (Agidius] uf der Heide in pratis] der Lafnitz, Grenztfliufß
zwischen Steiermark und Burgenland, Ulrichssonntag Diese ZUTI Ptarre
Gratendorf gehörige Filialkirche wurde der Stelle einer abgerissenen Kapelle IL
185  c erbaut un! Sonntag noch dem Fest des hl Ulrich geweiht. Ob hier ein
Patroziniumswechsel stattfand, ist nicht ekannt. Dazu vgl Fritz Posch, Die eschicht:
liche Entwicklung VO:  ( Grafendorf, 1n Festschriftt 1964, 107

Grell, . 75
ST Theresia Marıla, Ulrichsbrunn, Graz 1957, I, und Grill, Marienbote,

Dasselbe W asser, das für die stiftlichen Weingärten Reinerkogel diente,
ergofß sich 1n den Ulrichsbrunnen.

Greill; O: 753 übernimmt wel Fehlangaben aus Gugiltz, e 247 und
271 Es ist nämlich St. Ulrich 1mM Laßnitztal dasselbe w1e Ulrichsberg bei Deutsch-

landsberg. Noch irretührender wird die Verwechslung der 1672 genannten Kapelle
Heilbrunn, se1it 1757 Pfarre Heilbrunn, der uch eın Teilgebiet VO Offenegg 5C-
hört, mit Ulrichsbrunn 1n Semriach 1 Einfluß der Ulrichsverehrung durch das
Zisterzienserstift Reın. Zur Entstehung dieses Ulrichsbrunn siehe: Ambros aspariıtz,
Semriach miıt Schöckel un Lurloch geschichtlich dargestellt mit Abbildungen, 1894,

95 Der Bauer dam Anhoter 4AUs der (Cimain machte 1690 das ega zwecks
Errichtung einer Kapelle über dem Ulrichsbründl. Um L/IO errichtet, repräsentiert
sich der schöne Oktogon  au wieder durch den Opfersinn der Bevölkerung restauriert
P I000jährigen Todesgedenken des auch heute noch verehrten Heiligen. Grill,
Marienbote, 1972) Heft un!

Grill, Das St. Ulrichsschlüsselchen als Reıiıner Gnadenschlüssel, 1973, 1in Mıiıt-
teilungen der österreichischen numismatischen. Gesellschaft 1973) Nr. mit
Abbildung. Auft dem Altargemälde VO:  5 St. Ulrich Waasen (S. Anm 67) hält der
Heilige unter dem Buche mit dem Fisch uch wel kunstvoll dargestellte uUsse.
Auf dem Gemälde VO Jahre 1656 der Ulri  sbergkirche 1n Rein sind den Rosen-
kranzkreuzen zweler VOTLT dem Heiligen knieender Männer Je e1in goldener un! eın
silberner Reıiner Gnadenschlüssel angehängt. Solche wurden für 1973 mit den St.
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Das 1er vorgelegte Nachspüren der Ostgrenze des ehemaligen römisch-
deutschen Reiches nach St. Ulrichsheiligtümern bliebe unvollständig, WCILL icht
auch die LCUN Filialkirchen 1n der Untersteiermark, slowenisch Stajersko, ı1wäh-
NUu1Ns fänden In der Grenzstadt Marburg der Drau wurde schon 1265
ein t.Ulrich VOT dem (srazertor ZENANNT. Im Westen davon ieg der Missling,
einem eDeNTiIN der Drau, indisch-Graz, 1n dessen Bereich zwel Ulrichspatro-
7zinı]ıen SiNnd: In der arre St Martın w1e südseitig 1n der Pfarre St Pankrazen
Altenmarkt das altbekannte St rtich 1ın odgorje. Von einem Ausläuter des
Bacherngebirges 1 Gerichtsbezirk Windisch Feistritz ober Teinach grüßt der Ort
St. Il In Lichtenwald der Save, westlich der VOI15Konrad on

alzburg errichteten Reichenburg Ungarn, efindet sich die Filialkirche St
IT 1n ber Friesach. Nun wenden WITL uUu1L1Ss VON westnördlich nach St
bal beim Heilenstein. Die Burg gehörte einstens dem Ritterorden der
Malteser und wird 1323 SENANNT. Nördlich VOI Heilenstein et sich ebenfalls
ein 1Y'!  eın dieses eiligen 11 Burgfried Schönstein. Eilen WIT 1n fast gleicher
geographischer Breıte vVvVon die kroatische Grenze ber den bekannten
Kurort Rohitsch Sauerbrunn, sich ein Ausflug nach St. Ulrich 36
das Lesitschno VO:  - 1394 (Janz 1m Südostwinkel der ehemaligen Markgrafschaft
Sann gibt CS 1n der Pfarre St. ichael Pischätz die Filialkirche St. Ulrich und
St Barbara 1n Pirschenberg.”®

ber ein Jahr VOI ihrem Tode, dem Bischoft Ulrichs und Kaiser Ottos ( 1
gleichen TE 973, trafen sich diese beiden Hauptbauleute des römisch-deutschen
Imperiums Ravenna der Ostküste Italiens. 1st während se1nNeEs dritten
sechsjährigen Autfenthaltes Voxn 966—972 ÖOtto gelungen, das Gebiet
des Exarchates Ravenna VO Appenin bis 11a Sanz erobern.?? Mit die-
SC wichtigen Stützpunkt der T1a konnte 1U  5 icht 1Ur der Grenzschutz
für das Herzogtum Kärnten ausgebaut werden, sondern auch die Christianisie-
Iung der südslawischen Stämme der oberen Save und 1m Gebiet des nördli-
chen Karstes Talın durch die römisch atholische irche 1in Angriff A
1L1C  a’ werden. Damıit wurde das oberbayerische Bıstum Freising betraut, das be
reits erlau. der Drau nnichen für die Slawenmission eın großes Gebiet
VO  =) Otto dem Großen zugewlesen Canl Bischof Abraham VON Freising, der
des Slawischen kundig WAaIl, wurde für diese 1SS10N ausersehen. eute noch äßt
sich siedlungsgeschi  tli die Verbindung Vomn nnichen der oberen Drau mit
Bischoflak der oberen Save erkennen. Damit gelangte auch die Verehrung des

Ulrichsschlüsselchen gepragt, die 1ın einseltiger Prägung mit der Rückseite
für Ulrichsfeiern 1m heurigen Jahre auch anderswo werden können. Diese
Sind W1e die doppelseitig geprägten Schlüsselchen A US billigem Material hergestellt.

entnehme die Angaben VO  m} Hans Pirchegger, Die kirchliche Einteilung der
Steiermark VOT 1L783, Erklärungen zARE historischen Atlas der Alpenländer IMI 1940)
N.os 223, 310,352, 363; 373, 375, 410, 414 un! 418

Mathilde Uhlirz Der Adriaraum 1n der Südostpolitik der ottonischen Kailiser
1962—1002) 1n Südost-Forschungen, XI 1963 ILI8
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tich VOIL den Markgrafschaften der Drau un der Sann in das Gebiet
der Save Kraıin.

Otto IL tellte schr bhald nach se1ines aters Tod dem Slawenmissionär bra-
ham VO  - Freising Tribur 3 Jun1 973 die Urkunde mi1it erstmaliger Nen-

Nung VO  w Kraın 4US. Darın übergibt GT seinem „nobisque Satlıs CaIiOQO

ep1SsCOpO Abraham”“” auf Verwenden seiner geliebten Multter Adelheid und se1-
1C6S Herzogs Heinrich Teile se1nNes i1gengutes, gelegen 1m Herzogtum
des genNannten Herzogs und 1n der .YTAaIs: des Popo, die „Carniola“ oder
gewöhnlich „Creina marcha” genannt wird. Dieser Besitz, der Isprung der
„Sabniza“ beginnt, WAarl bis 1803 das große freisingische Amt Bischoflak.?8 Hier
erwıes sich das Nachbarbistum Augsburgs ebenfalls als Strahlungspunkt der
St Ulrichsverehrung. In beherrschender Lage jıer Kilometer VoOoLl Bischoft-
lak,slow. Skofja Loka, steht die irche vet1 auf einem Vorberg \von 675 m]
des Kreuzberges. Diese Ulrichskirche hat eine hnliche Lage w1e das aus einer
Burgkapelle entstandene Heiligtum Ulrichsberg 1n eın VOIL dem Pleschko
gel:” DIe gotischen Fresken aus der eıt I5 00 bringen DE mit der Darstel-
Jung der Bärenlegende des Korbinian, des Gründungsbischofs des Fre1li-
singer Bistums, heute Erzdiözese München-Freising, auch das Fischwunder des

lrich So fällt also die 1000-Jahrfeier des krainerischen-jugoslawischen Bi-
schoflak-Skofija Loka mit dem 1000jährigen Todesgedächtnis des großen ugs-
burger Bischots(I5 Kilometer südlich VO1l Bischoflak bietet sich ober-
halb von aklanec ebentfalls eine Kirche Svet1i Urh dar In weiterer westlicher
Entfernung ieg ISONZO die Friedhofskirche VO  5 Tolmein mit alten Bauresten
un ist en dem hl tich geweiht. Auch in der enachbarten, Kärnten
vorgelagten dria-Mark Friaul sich e1in Odorico Tagliamento. Diese

Sanctı alrıcı mit einer Kapelle seiner Ehre scheint 1n das zehnte Jahr-
hundert der ottonischen Markengründungen zurückzugehen.*®* Somit hat sich
die der St Ulrichs-Heiligtümer der Südostgrenze des ehemaligen ro-
misch-deutschen Reiches geschlossen.

MG  &B I1 56 Bischof Abraham (957—993/94) I1 für seine Kirche auch
1n Oberitalien Godego bei TeV1SO.

79 France Stele, Slikarstvo Slovenij)ji od do 16 STO et]ja, 252, Abb 186 und
253, Abb 157

Grell, a. O 95 Die öttonische Politik, besonders den Markengürtel VO.
Donauraum bis ZUrI Adria, kann 383  - eın Vorspiel der Großmacht Österreich-Ungarn
CNNCNMH. Vgl Uhlirz,


